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Oaäorna fpricbt.
Seelenverfassung des ttalienifckien Volkes ist

[Tum besten bestellt . Daß man in den letzten
H Monaten ungleich mehr von Engländern and

von Russen und Amerikanern gejuroaicn hat
,en. wird den Nachkommen der edlen Römer

sDauer unerträglich . Mehr als vierzehn Tage
■jte Kammer sich mit den Nöten des Landes be¬
lohne daß die teuren Verbündeten , die mit ihren
Sorgen hinreichend beschäftigt waren , davon

pflichtgemäße Notiz genommen hatten,
«eßlich ist , als Herr Boselli dem «rau-
»iel ein Ende gemacht haben wollte , der

, das Vertrauen der Volksvertretung ausg^
Worden, allein in einer Abstimmung , an der sich

»geordnete vorsichtshalber lieber nicht beteiligten,
wurde die Kammer auf unbestimmte Zeit vertagt.
Iben Eindruck , daß dieser schwung . und stimmungs-
mf der Tagung der getreue Spiegel der inneren
des Landes ist. Wie nun , wenn Hindenburg

md v. Hoetzendorfl jetzt ernst machen sollten mit
nsive, die um so gefahrdrohender am Kriegs-

»^ t, je weniger von ihr die Rede ist?
IDiel ist sicher, daß man in Italien einer solchen

mit steigender Besorgnis entgegensieht . Und da
tge zu reißen drohen , muß der sonst so schweig-

»rbefehlshaber wieder einmal den Mund auf-
Mann , der wohl allein noch eine gewisse Macht

Gemüter seiner Volksgenossen besitzt. »Ob
u oder nicht " , läßt General Cadorna sich

, dem früheren Minister Barzilai vernehmen,
ile als ob sie kämen . Ich habe die Sicherheit, ' ein
\  von Energie und Vertrauen erfülltes Heer zu
1  dem ich ohne Rücksicht auf Personen die besten
gegeben habe . Die Hauptsache ist jedoch das werk¬

trauen der Nation . Die Widerstandskraft des
ngt ab von der Widerstandskraft des Landes,
es alle Eindrücke empfängt . Sagen Sie dem
es alle Furcht und Sorge ablege , die Disziplin
fühle und an die Größe der Ziele denke, für

.M»ft . Es hat Vertrauen und wird siegen."
^Sprache , die eines Soldaten würdig ist, zweifel-
idaß er es nötig hat , sich ihrer zu bedienen , macht

, in hohem Grade bedenklich. Unser Hindenburg
lmcht erst um das Vertrauen des Volkes zu werben;
s>er es für geraten hält , seine Front zurückzunehmen,
es wie das selbstverständlichste Ding von der Welt
H er beschlossen hat , wird uns unbedingt zum Heil
im. Aber Cadorna kann offenbar , wenn er an die
' in seinem Rücken denkt , ein unbehagliches Ge-
„t loswerden : wie denkt , wie empfindet das
ne erträgt es die wirtschaftlichen Nöte , wie stark
eelische Druck , den die lange Kriegsdauer in Ver-
mil dem Ausbleiben jeglicher Erfolge nachgerade

Dt ? Herr Barzilai versichert in dem Artikel , in
[feine Eindrücke aus dem Hauptquartier der Offent¬

ermittelt . daß , wenn die Notwendigkeit eintreten
Hilfe der Verbündeten zu bedürfen , diese gewiß

.gesehen von den getroffenen Abmachungen,
egen der gegenseitigen Interessen der Zehn-
inächte nicht fehlen werde . Ob er damit
Iben findet im italienischen Volk ? Ob hier die

Überzeugung von der Gemeinsamkeit der Entente -Sache
wirklich noch tief genug wurzelt , um in der schweren Zeit
standzuhalten , die dem Lande vielleicht bevorsteht ? Liegen
die rumänischen Erinnerungen dazu schon weit genug
zurück, wo die englische Hilfe z. B . einzig und allein darin
bestanden hat , daß die Reichtums quellen der Walachei , die
Ol - und Petroleumgruben in der rücksichtslosesten Weise
zerstört wurden ? Und das traurige Ende des Zaren , der
in Italien seit den Tagen von Racconigni eine Volkstümlich¬
keit besaß wie nicht einmal in seinem eigenen Reich und
den man jetzt sang - und klanglos in die Grube fahren läßt,
als wäre er niemals würdig gewesen , einen Platz im Rate
des Zehnverbandes einzunehmen ? Das alles sind Er¬
fahrungen , die den Italienern offenbar schwer auf der
Seele lasten und die zu angsterfüllten Betrachtungen über
die Möglichkeiten der nächsten Zukunft geführt haben.
Einzelne Blätter führen eine Sprache , als ob sie beab¬
sichtigten , die italienischen Heerführer bereits im voraus
für etwaige Mißerfolge zu enttchuldigen , was wieder den
entrüsteten Widerspruch anderer Preßorgane hervorruft.
Der sich so ausbreitenden Panik in der Volksstimmung ist
nun General Cadorna mit einem kernigen Soldatenwort
entgegengetreten . Ob nicht auch er damit zu spät kommt?

politische Rundrcbau«
Dcutrchc» Reich.

+ Nach einem Beschluß des preußischen Staats-
Ministeriums soll der vaterländische Hilfsdienst auf das
Dienstalter der Beamten angerechnet werden . Er wird
dies ohne weiteres , wenn er auf Grund einer Überweisung
oder auf Grund einer von der Vorgesetzten Dienstbehörde
ausgesprochenen Beurlaubung abgeleistet ist. Wie weit
ein sonst übernommener vaterländischer Hilfsdienst dem
Kriegsdienst gleich zu achten ist, bestimmt der Verwaltungs¬
chef im Einvernehmen mit dem Finanzminister oder die
von beiden bezeichnete Dienststelle.

+ Der Gesetzentwurf , der die teilweise sehr wesentliche
Herabsetzung militärischer Mindeststrafen vorsieht , ist in
der Kommission in erster und zweiter Lesung angenommen
worden . Es ist nunmehr beabsichtigt , den Entwurf am
Freitag in zweiter und dritter Lesung auch im Plenum zu
erledigen , damit die Gerichte schon von jetzt ab nicht mehr
an die bisher geltenden enorv when Mindeststtofen ge-
Kunden sind. Die auf Grund der jetzt abgeänderten Para-
graphen bereits verurteilten Angehörigen des Heeres sollen
im Gnadenwege eine entsprechende Verminderung der er¬
kannten Strafen erfahren.

ökletreick -llngarn.
X Die österreichisch-ungarische Militärverwaltung läßt

sich die Wiederbelebung des Wirtschaftslebens in
Serbien nach allen Kräften angelegen sein . Sie fördert
jetzt nach Möglichkeit den Wiederaufbau der serbischen
Banken in Belgrad und in der Provinz , da zu hoffen ist,
daß die Wiederaufnahme der Tätigkeit dieser Banken die
wirtschaftlichen Verhältnisse in Serbien günstig beeinflussen
wird . Sämtliche nach Eroberung Serbiens in Cacak auf¬
gefundenen Wertgegenstände der Belgrader Versatzbank
Zaloczna Banka , welche sich in Verwahrung des öster¬
reichisch-ungarischen Militär -Gouvernements befanden und
einen Wert von ungefähr 4 Millionen Dinars repräsen-
tteren , sind der Bank ausgefolgt und letzterer ist teilweise
die Wiederausnahme des Betriebes bewilligt worden.

Schwede » .
x Die Treibereien der schwedischen England - und

Frankreich -Freunde gegen die feste Neutralität des Mini-
stenums Hammarskjöld scheinen an dem Willen des Volkes
nun endgültig scheitern zu sollen . Die Stellung Ham-
marskjölds ist gesicherter als je und man spricht bereits
von Rücktrittsabsichten des Austenministers Wallenberg,
in dessen Person sich die Anlehnung an den Verband ver¬
körperte . Als sein Nachfolger in einem rekonstruierten
Ministerium Hammarskjöld wird Landeshauptmann Trolle
oder Unioersitätskanzler Karl Schwarz genannt , als
künftiger Kriegsminister Oberstleutnant Hultkranz , als
Marineminister Kommandeur -Kapitän Hans Erikson . Die
auf strengster Neutralität beruhende Unabhängigkeit Schwe¬
dens scheint durch die neue Kombination in jeder Weise
garantiert.

Grollbritannien.
X Im englischen Unterhause erklärte sich der Blockade-

minister Cecil mit Anttägen auf Aufstellung ernes neuen
europäischen Seerechts , das jeden neuttalen Handel
mit Deutschland unterbinden solle , im Prinzip völlig
einverstanden , mußte aber zugeben , daß man auf Schwierig-
ketten bei den an Deutschland stoßenden neuttalen Landern
stoßen werde , da man über deren eigene Erzeugung ver¬
fügen müsse.

X Im englischen Parlament beschäftigte man sich wieder ein-
mal mit der Frage , wie man den Aushungerungsplan gegen
Deutschland wirklich durchführen könne. Man will «ine neue
Verschärfung der Blockadepolitik ins Werk setzen. Ein
Anttag verlangt , daß die Vorräte für die neutralen Länder
in Europa so rationiert werden müffen , daß der Handel
mit Deutschland , das sich außerhalb deS Rechts gestellt
habe , und seinen Verbündeten in allen in den königlichen
Verordnungen genannten Artikeln vollständig unmöglich
gemacht wird . — Bonar Law bezeichnete die gegenwärttge
Blockadepolitik als wohlerwogen und wirksam.

Italien.
X über die Lage in Italien laufen in der Schweiz fett

einigen Ta en Gerüchte um , die den Ausbruch einer Revo¬
lution behaupten . Sicher scheint zu sein, daß der Be¬
lagerungszustand in Turin verhängt werden mußte , da
dort gefährliche und ' . --d mernde Unruhen im Gange sind.

Bei der zunehmenven Erbitterung der L̂eoöiterung
über die schweren Lebensmittel - und Kohlennöte sind diese
Nachrichten nicht ganz unwahrscheinlich . Dazu komntt die
im ganzen Lande verbreitete Furcht vor einer österreichisch¬
deutschen Offensive . Cadorna hat sie in einer Unterredung,
die er veröffentlichen lieb , zwar zu entttäften versucht,
aber man ist im Volk sehr mißttauisch geworden . Auch
in England und Frankreich scheint man über die Lage an
Cadornas Front recht besorgt zu sein, denn General
Robertson , der Chef des britischen Reichsgeneralstabes , und
der ttanzösische General Veygand haben die italienischen
Linien am Jsonzo und der Tiroler Grenze in der letzten
Woche inspiziert.

Griechenland.
X Von Griechenland hört man nur das Wellige , was

die Verbandszensur durchfickern läßt . Aber auch diese
spärlichen Nachrichten zei-Hi , wie es im griechischen Volk
gärt . Jetzt ist ein Generalstreik in sämtlichen elektrischen
Landesrenttalen ausaebrochen . Die Athener Sttaßen-

frlrinneti von Reicbenbacb»
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zung. (Nachdruck verboten .)

i»ah , Rt>
jceudiger Strahl leuchtete über das Gesicht de»
i. „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen . Doch
i Sie mich auch ganz handeln . Ihr Koffer wird
, zugleich mit meinem eignen Gepäck gebracht,
: die Sachen ruhig abladen und den Hausknecht

sich wieder entfernen , dann nehme ich eine»
und schicke die Sachen zur Post , während ich
dahin eile , und Extrapost bestelle. Sie folgen

nd nach und der Wagen wird bereitstehen,
■ dort ankommen ." _ ,

eine halbe Stunde später saßen Mary Lieben-
- Drake im bequemen Wagen und fuhren der
[Eisenbahnstation zu . "

IX.
rike von Soffern ahnte nicht , wie schnell ihre

■j erfüllt hatten : sie saß ruhig bei Tisch und
sich lebhaft mit einigen deutschen Herren , die

ren Tagen schon ihr gegenüber saßen . Nach dem
hte sie einige Zeit , dann wollte sie mit ihrem
-Mahl und Mary einen Ritt in die Berge unter-
Sie schickte ihre Kammerjungfer ab um nach

fragen , doch diese kehrte mit der Nachricht
B Fräulein Liebenstein nicht in ihrem Zimmer,
alles aufgeräumt und der Koffer Marys ver-

- sei. — Kaum konnte sie dem Mädchen gegen-
1 Freude verbergen . — Als dann Lossau auf ihr«
»fung weitere Nachforschungen unternommen hatte
- berichtete, daß er mit Bestimmtheit in Erfahrung
’wie der Holländer zugleich mit Mary Liebenstein
1 xi , da triumphierte sie. Anscheinend besorgt er-
.ne sich bei dem in Eile herzitierten Wirt , ob es

* fei, daß der Holländer die Pension und
1 verlassen habe , und Mary in seiner Gesellschaft

Vörden sei. Als sich nun alles bestätigte , wie sie
Wf und erwartete , da setzte sie sich hin und schrteb

der Hans folgenden Brief:

„Lieber Hans ! In höchster Erregung mutz ich Dir
einen Vorfall melden , dessen Möglichkeit wir nie erwartet
hätten : Mary , die sich so in mein Herz hinein zu heucheln
verstand , daß ich sie wie eine Schwester zu lieben be-
gönnen , ist heute mittag während Lossau und ich bei Tisch
waren , von dem sie angeblich wegen Unwohlseins zuruck-
geblieben , mit einem Holländer entflohen . Dieser
Holländer , ein gewisser Drake , ist meiner Überzeugung
nach ein Wüstling und Held galanter Abenteuer , doch
Mary schien trotzdem Gefallen an ihm zu finden und ist
ihm mehr als entgegengekommen . — Denke Dir nur,
Hans , neulich hat sie sich bei mir beklagt , daß Lossmr —
Lossau sie mit Liebesanträgen verfolge ! — Ich bitte Dich:
Lossau ! Kannst Du Dir so etwas wohl denken ? — Doch
jetzt durchschaue ich den Plan der Girene , sie wollte mich
täuschen , damit ich ihre Flucht als Flucht vor ihm ansehe.
— Welche Schande werden diese beiden Wenteurermnen
noch unserer Familie machen ! — Man belächelt uns hier
schon allgemein und wir müssen morgen abreisen , wer!
wir uns schämen , eine solche Person zur Verwandten zu
haben . — Dieser Vorfall hat mich fattisch krank gemacht.
Von Mary hätte ich dergleichen nie für möglich gehalten;
ich habe sie so lieb gewonnen und dachte, sie wie eme
Schwester bei mir zu behalten . Ihre Spur ist verloren,
nur so viel konnten wir mit Gewißheit in Erfahrung
bringen , daß sie per Exttapost ins Gebirge sind. In
wenigen Wochen werde ich nach Reichenbach kommen , alle
Freuden der Reise sind mir vergällt . Grüß Mama und
teile ihr schonend mit , was geschehen. ^ t „ .

Deine tiefbetrübte Friederike.
Noch einmal überlas sie den Uriasbrief , dann reichte

sie ihn Lossau mit höhnischem Lächeln . Dieser las ihn
durch und gab ihn ohne ein Wort seiner Frau zuruck.
Nachdenklich schritt er dann durch das Zimmer . Er war
eigentlich ttoh , daß es so gekommen , denn dies „Spiel mit
dem Feuer " hatte ihm gefährlich zu werden begonnen.

X.
In seinem eleganten Arbeitszimmer auf Schloß Reichen¬

bach saß Baron Hans mit Schreiben beschäftigt . Sinnend
stützte er bisweilen die Stirn mit der Hand , in wette
Ferne schien sein Geist zu schweifen und in Erinnerungen
sich zu ergeben . Er suchte sie zu bannen und dann flog

seine Feder wieder über das Papier hin , und emsig
arbeitete er weiter . pi

Baron Hans hatte auf Wunsch seines verstorbenen
Onkels eine längere Reise zu weit entfernten Ländern ge¬
macht , um diese, ihre Bewohner und deren Sitten und
Gebräuche zu studieren . Mit ganzer Seele hatte er sich
diesem Studium hingegeben und länger , als es seines
Onkels und seine eigene Absicht gewesen , dort zugebracht.
Er hatte viel gesehen und erlebt und übergab nun in der
Stille und Abgeschiedenheit . seines Landsitzes die Er¬
innerungen und Eindrücke jener groben Reise dem Papier,
um aus ihnen ein Werk zu bilden , das er veröffenllichen
wollte , damit auch solchen, denen es nicht vergönnt war,
jene merkwürdigen Länder und Völker kennen zu lernen,
Gelegenheit geboten werde , ihren Wissensdurst zu be¬
friedigen.

Der erste Band seines Werkes war schon seit geraumer
Zeit vollendet , und Hans hatte ihn im Manuskript bereits
cm einen ihm persönlich bekannten Professor in Leipzig
geschickt, der — eine anerkannte Autorität auf anthro¬
pologischem Gebiet — ihm seine Ansicht über die Arbeit
sagen sollte . Mit ganzem Interesse und hoher Freude war
Baron Hans an seinem Werke tätig , er war nicht dazu
angetan , im Genüsse seines Reichtums , in Ausschweifungen
und im Frönen kostspieliger Liebhabereien Zeit und Geld
S* verschwenden oder darin Befriedigung zu finden . Er
hatte das Leben anders aufgefaßt ,> als so viele seiner
Standesgenossen in seinem Alter es taten , und zum groben
Teil kam dies von seinem schon so frühen Umgang mit
dem seligen Onkel , der entschieden läuternd und veredelnd
auf den Knaben gewirkt und deffen Frucht sich gluck-
licherweise auch auf den Mann vererbt hatte . In der
Residenz allerdings hielten seine Altersgenossen und Be¬
kannten ihn allgemein für einen Sonderling , weil er iung,
reich und schön, sich auf sein abgelegenes Gut verbannte,
ohne auch nur einmal seinen früheren -Regimentskameraden
oder Studiengenossen ein festliches Gelage zu geben oder
in den zu Reichenbach gehörigen Forsten eine große Jagd
zu veranstalten . Sein ganzes Wesen , sein Charakter und
feine Neigungen verrieten vielmehr den Denker , und jene
frivolen Beschäftigungen unserer heuttgen Jugend in großen
Städten verachtete er . Sein scharf beobachtendes Auge,
gewohnt zu forschen und zu entdecken, seine reichen Er-
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bahnen und die Eisenbahn nach dem Piräus haben ihren
Dienst eingestellt. Die Zeitungen, die elektrische Kraft ge¬
brauchen, sind nicht erschienen und verschiedene kleinere
Betriebe mußten geschlossen werden. Die ganze Stadt ist
abends in völlige Dunkelheit gehüllt, da auch die Gas¬
fabriken wegen Kohlenmangels geschlossen werden mußten.

China.
* Die chinesische Negierung hat freies ' Geleit durch

Nordamerika für den deutschen Gesandten erwirkt.
Herr v. Hintze ist von Peking mit dem Personal der Ge¬
sandtschaft nach Schanghai abgereist, wo er sich auf dem
holländischen Dampfer „Rembrandt " nach San Francisco
einschiffen wird . Von dort wird er durch die Vereinigten
Staaten wahrscheinlich nach Holland Weiterreisen. Auf
demselben Wege werden auch die Mitglieder der deutschen
Konsulate aus China befördert.
Aus In - unct Ausland.

Budapest, 28. März. Ministerpräsident Graf Tisza ist
feit gestem unpäßlich. Infolge Temperatursteigerung ist er
voraussichtlich gezwungen, einige Tage das Zimmer zu hüten.

Rotterdam , 28. März. Bonar Law teilte im Unterhause
mit. daß infolge einer Herabsetzung der Löhne der Arbeiter in
den Vickerschen Maschinenfabriken in Barrow ein Aus¬
stand entstanden sei.

Bern , 28. März. Im Ständerat erklärte Bundesrat Hoff-
mann. daß die deutsche Kohlenzusuhr nach der Schweiz
zwar die zugesagte Menge nicht erreiche, die Schweiz hin¬
sichtlich der Kohlenzusuhr aber im Verhältnis zu anderen
Ländem günstig gestellt sei.

Paris , 28. März. Die Regierung ist ermächtigt worden,
die Nationalisierung ehemaliger Untertanen feindlicher
Länder aufzuheben.

Madrid , 28. März. Die grobe Teuerung infolge maß¬
loser Ausfuhr droht schlimnke Folgen zu haben, Die hun¬
gernden erbitterten Arbeiter mit Einschluß der Eisenbahner
kündigen den Generalstreik an. Der Zivllgouoerneur von
Madrid ist zurückgetreten.

Deutscher Reichstag.
(94. Sitzung.) CB. Berlin , 28. März.

Zunächst wurde heute die Beratung der Verkehrssteuer
fortgesetzt. Der konservative Abgeordnete Schiele wandte
sich gegen die Sozialdemokratie, die alle indirekten
Steuern ablebne und allen Unternehmergewinn weg-
steuern wolle. Für das Zentrum erklärte Abgeordneter
Dr . Müller -Fulda die Zustimmung zur Vorlage, ebenso der
Abg List für die nationalliberale Partei , der angesichts der
Notwendigkeit nichts anderes übrig bleibe, als auch
dieser populären Steuer zuzustimmen. Aus Gründen
der Siedelungspolitik trat Abg. Mumm von der Deutschen
Fraktion dafür ein. den Nahverkehr bis 35 Pfennig frei zu
laffen oder sonst die Steuern aus Kriegsdauer zu befrrsten.
Daraus bat der Schatzsekretär Graf Roedern um An¬
nahme der Kommissionsbeschlüffe. den Rücksichten auf
die Wohnungspolitik werde — wie auch der preußische
Ministerialdirektor Franke versicherte- Rechnung getragen
werden. An eine baldige Revision der Verkehrssteuer sei schon
wegen der technischen Schwierigkeiten nicht ru denken. Sur
die sozialdemokratische Arbestsgememschastbekämpfte Abg.
Stolle die Vorlage.

preußif &er Landtag.
f)errcnbau9.

ßs.  Berlin . 28. März.(18. Sitzung.) . . . .
Die Verordnung zur Bekämpfung der Masernepidemie im

Stadt - und Landkreise Breslau wird gutgeheißen. Eine Vor¬
lage, die auch die Sparkassen zur Aufbewahrung von Wert¬
papieren als geeignet erklärt, wird angenommen. Dann be¬
ginnt die Etatsberatung.

Herrenhaus und Abgeordnetenhaus.
Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein: Die

Fraktion der Rechten bedauert die Form der gegen das
Herrenhaus in der Sitzung vom 14. März des Abgeordneten¬
hauses erhobenen Angriffe und legt dagegen nachdrücklichst
Verwahrung ein. Wir sind uns bewußt, eingedenk der Ver-
gangenheit des Herrenhauses und seiner geschichtlich über¬
kommenen Aufgabe, im Rahmen der Versaffung stets unsere
Pflicht getan zu haben. Nicht im Gegensatz zum Reichs¬
gedanken steht die Fraktion der Rechten des Herrenhauses,
sondern für ein starkes Deutschland, welches, auf bundes¬
staatlicher Grundlage beruhend, die Rechte und Eigenart feiner
einzelnen Glieder achten und schützen muß. tritt sie ein. An
weiteren Verhandlungen über diesen Gegenstand werden wir
uns nicht beteiligen.

OberbürgermeisterWermuth -Berlin: Unzweifelhaft ist bei
der Debatte vom 9. März ein politischer Rest verblieben, der
durch freimütige Erklärungen beseitigt werden muß. Meine
Freunde haben mich beauftragt, zu erklären, sie bedauern auf-
ruhtig. daß durch die Verhandlungen dieses Hauses über die
Diätenvorlage ein scharfer Mißton in die innere Politik
Preußens hineingetragen worden ist, nicht nur durch die Ab-
lehnung der Diätenvorlage selbst, sondern west mehr noch
durch die Begründung, die der Ablehnung gegeben wurde.
Die Ablehnung ist geeignet, die Annahme zu erwecken, das
Herrenhaus werde in seiner Mehrbest einer den Bedürfniffen
der Gegenwart Rechnung tragenden Fortentwicklung unseres
Verfaffungslebens entgegen sein. Wir erklären, daß wir es
für nötig halten, unsere öffentlichen Einrichtungen entschloffen
fortzuentwickeln, die Zusammensetzung des Herrenhauses durch
eine westgehende Berücksichtigung der erwerbstätigen Stände
zu verändern und den breiten Schichten des Volkes Anteil zu
gewähren an der Gestaltung der Geschicke des Staates.
Redner schließt mit der Erwartung, daß der Wille zu Re-
formen bald zur Tat werde. Es sei jetzt schon nicht mehr zu
erklären, warum der Entschluß zu Reformen sich nicht schon in
Handlungen äußere.

Professor Lühning-Halle bespricht Fragen der Verwaltungs¬
reform. Die Kreistage sind, wie das Herrenhaus, die Domäne
der sozialen Schicht der Grundbesitzer und Aristokraten. Den
andern Schichten muß eine gebührende Mstwirkung gesichert
werden. Dem Übermaß der Polizeiverordnungen muß ge¬
steuert werden.

Im weiteren Verlauf der Debatte schloffen sich Graf
Kleist und Graf Roon den Ausführungen des Grafen
Borkv. Wartenburg vom9.März an. während Oberbürgermeister
Coetbeer - Glogau und Staatssekretär a. D. Derndurg
den Standpunkt der Linken oerttaten und sofortige Inangriff¬
nahme der mnerpolstischen Reformen forderten. Der Vize-
Präsident des Staatsministeriums Dr . Breitenbach legte
Verwahrung ein gegen Angriffe der Grafen Kleist und Roon
auf die Reichsregierung.

fahrungen und soliden, umkaffenden Kenntnisse hatten ihn
trotz seiner jungen Jahre zum tiefen, sicheren Menschen¬
kenner gemacht.

Während Hans noch immer emsig über seiner Arbeit
laß, öffnete sich fast geräuschlos die Tür; sein Kammer¬
diener trat ein, ein schon bejahrter Mann . Er trug ein
Paket Zeitungen, em anderes Postpaket und mehrere
Briefe . „Darf ich stören, Herr Baron ?" fragte er, an der
Türe sieben bleibend.

(Fortsetzung folgt .)

Die Lage in Rußland.
Ministerpräsident Fürst Lwow erklärte in einer Unter¬

redung mit Journalisten , die Hauptaufgabe der Regierung
bilde die Vorbereitung der verfassunggebenden Versamm¬
lung, an der Volk und Heer teilnehmen muffen. Der
Volkswillen sei der Regiemng heilig. Er wird die Re-
gierungssorm bestimmen. Die Vorbereitungen zur Ver¬
sammlung werden 3 bis 6 Monate in Anspruch nehmen,
über den Ort . wo die Versammlung tagen soll, ist noch
nichts Bestimmtes bekannt, einmal wird Petersburg , das
andere Mal Moskau genannt. Nach den „Times " hat
General Alexejew angeordnet, daß alle Regimenter oder
sonstige Truppenverbände Komitees aus Offizieren und
Mannschaften bilden sollen, die bei allen Streifigkeiten
über Disziplin als Versöhnungsrat auftreten sollen. Ferner
hat Alexejew eine Kommission ernannt , die Offiziere für
die Propaganda der neuen Regierung vorbereiten soll.
General Alexejew betätigt sich auf alle mögliche Weise als
eifrige Stütze der jetzigen Machthaber in Petersburg.

Verzicht der Großfürsten.
Wenn man allen aus Petersburg stammenden offiziösen

Nachrichten als unbedingte Wahrheit trauen will , wird das
Bild der Revolution immer glänzender. Jetzt haben sogar
fast alle Großfürsten auf ihre Rechte verzichtet. Es wird
gemeldet:

Die Großfürsten Nikolaus Nikolajewitfch . Nikolaus Mt-
chaelowitfch, Alexander Michaelowitfch , Boris Wladimirs-
witsch, SerginS Michaelowitfch , Georg Michaelowitfch,
DeyietrtuS Konstanttnowitfch, die Prinzen Gabriel Konstan-
tinowttfch undJgor Konstanttnowitfch und der Herzog Alexan¬
der von Oldenburg sandten der provisorischen Regierung ein
Telegramm , tn dem sie stch vollständig der Anschauung an¬
schlossen, die tn der von Großfürst Michael Alexandrowttsch
Unterzeichneten Abdankungsurkunde dargelegt ist. Gleich¬
zeitig sprachen sie den festen Entschluß aus » die provisorische
Regierung in jeder Welse zu unterstützen. Betreffend die
Apanagc -Giiter der Großfürsten und Prinzen drücken ste die
Ansicht aus , daß diese jetzt Staatseigentum seien.

Das ist soviel des Edelmutes , daß man fast annehmen
muß, er wird etwas gewaltsam entwickelt. Sollte sich
niemand bei den Großfürsten finden, der im geheimen doch
auf die dereinstige Wiedererstattung seiner Güter hofft?

Veränderte Kriegsziele.
Minister des Äußern , Miljukow , der frühere scharfe

Kriegspropagandist , äußerte sich ziemlich zahm^ zu dem
Vertreter des Petersburger Blattes „Djen " über die
Kriegsziele. Rußlands Abmachungen mit den Entente¬
mächten, so erklärte der Minister , betreffen nur die rein
militärischen Verhältnisse. Er könne nicht sagen, daß das
neue Rußland gegen diese Abmachungen etwas einzu¬
wenden hätte. Die Lösung der finnischen Frage werde
zur Besserung des Verhältnisses zu Schweden beitragen.
Miljukow deutete an, die Befreiung der kleinen Völker¬
schaften Österreichs und die Lösung der türkischen Frage
zugunsten Rußlands seien in den Kriegszielen mit einbegriffen,
aber seine Bemerkungen waren von bemerkenswerter Zurück¬
haltung beherrscht. -Dien " meint dazu, das befreite
Volk müffe den Krieg fortsetzen, wenn auch mit
veränderten Zielen. Das Gerede von der Vernichtung
des deutschen Militarismus müsse verstummen; es genüge
für Rußland , ehrenvolle Friedensbedingungen zu
erhalten. „Der Krieg unter Hungerqualen darf nicht
fortgesetzt werden . Ein ehrlicher Friede, der uns die
friedliche innere Entwicklung und den Genuß unserer von
der Revolution verliehenen Güter ermöglicht, ist unser
Kriegsziel . Diese unsere Ansichten müssen nun den Deut¬
schen vorgetragen werden "

Zar und Zarin unter Anklage.
Justizminister Kerenski beschäftigt sich nach zuver¬

lässigen Petersburger Nachrichten gegenwärtig mit
der Ausarbeitung einer Anklageschrift gegen den
Zaren und die Zarin , denen Spionage oorgeworfen
wird . Die Anklage ist auf lächerlichen Beschuldigungen
aufgebaut. Die Kaiserin soll in Zarskoje Selo eine draht¬
lose Station unterhalten haben, die politische und mili¬
tärische Geheimnisse an Berlin mitteilte.

Weitere Mitteilungen:
Kopenhagen, 28. März. Nach Blättermeldungen aus

Petersburg ist Fürst Lwow (nicht zu verwechseln mit dem
gleichnamigen Ministerpräsidenten) zum Generalprokuratordes
Heiligen Spnods und Fürst Uchtomski zum Mettopoliten von
Petersburg ernannt worden.

Amsterdam» 28. März „Algemeen Handelsblad ' meldet
aus Petersburg : KriegsministerGutschkow hat Telegramme
aus Wladiwostok und Archangelsk erhalten, in denen
mitgetellt wird, daß die Garnisonen in diesen Häfen, die sibirische
Flotte und die Flotte im Eismeer die provisorische Regierung
anerkannt haben.

Kopenhagen, 28. März. Nach einer Reutermeldung aus
Petersburg wird die vorläufige Ernennung des Generalstabs¬
chef Alexejew zumOberbesehlshdber der russischen Armeen

äüignun endgültig bestimmt. General B russilow hat seinen Ab¬
schied erhalten.

Rotterdam , 28. März. Reuter meldet aus Petersburg:
Aus mehreren Armeekorps wird jetzt eine besondere Armee
gebildet, die aus den reoolufionstteuen Soldaten zusammen¬
gesetzt ist und tn Petersburg Garnison erhallen soll. Diese
Armee wird einen besonderen Namen echalten, der an die
Revolufion erinnert.

Petersburg , 28. März. Der Arbeiter- und Soldatenrat
hat die vom Ministerrat verfügte Preßfreiheit aufgehoben
und die rechtsstehendenZeitungen „Semtschina", „Goloß
Rufst", „Kolokol". „Rußkoje Snamja " verboten. Sogar der
„Nowoje Wremja" und den Regierungsblättern „Rjefich" und
.Jswestija " ging eine Warnung zu. daß sie. falls sie die
Kriegspropaganda nicht einstellten, ebenfalls verboten würden.

Oer Krieg.
Der erfolgreiche Nachhutkampf unserer Sicherungs¬

abteilungen beiderseits von Somme und Oise hält an und
fügt dem Feinde ständig neue schwere Verluste zu. Auch
in der Champagne und auf dem östlichen Kriegsschauplatz
glückten uns mehrere Unternehmungen.

Oer cteutscke Genenalstabsbenickt.
Großes Hauptquartier , 28. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der Tag ruhig;

auch im Gelände beiderseits von Somme und Oise kam
es nur zu kleinen Kampfhandlungen. — Wie erfolgreich
unsere Truppen ihre Aufgaben dort lösen, erhellt daraus,
daß auf dem Gefechtsfelde vom 26. 3. zwischen Lagnicourt
und Morchies etwa 1000 tote Engländer gezählt wurden. —
Gestern erlitten die Franzosen auf dem Westufer der Oise
bei La Fere beim Scheitern eines Vorstoßes blutige Ver¬
luste. — In der Champagne wurden einige französische
Gräben südlich von Ripont genommen. Dort und bei
Unternehmungen südlich von St . Souvlet und bei Tabure

sind 300 Franzosen gefangen, mehrere Maschu
und Minenwerfer erbeutet worden. — Nördlich
und in den Argonnen in unsere Stellung gedru!
liche Erkundungsabteilungen wurden im GW»
trieben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Fxont des Generalfeldmarschalts Prinz ^ ,
von Bayern . Zwischen Meer und Karpathen‘
Frühjahrs -Tauwetter eingesetzt, das größere ,
Handlungen ausschließt. — Die Beute aus dm
an der Schtschara hat sich auf 20 Minern,
11 Maschinengewehre erhöht.

Front des Generalobersten Erzherzoos.
Bei einer Streife am Nordosthang des GomaJ
Waldkarpathen brachen Stoßtrupps in die russj '
lung , sprengten mehrere Unterstände und kehrteni
Gefangenen und Beutestücken zurück. — Am
schlug ein Angriff der Russen fehl. — Südlich desu
wurde von unseren Truppen ein stark oerschanztesi
kämm gestürmt und gegen mehrmalige Gegenam
halten. 150 Gefangene, einige MaschinengewtzMinenwerfer blieben in unserer Hand.

Bei der Heeresgruppe des Generalfcldmarsck
Mackensen und an der Makedonischen Front
gefechte und zeitweilig auflebende Artillerietätigkch

Der Erste Generalquartiermeister Lude,

Zwei britische Zerstörer gelunke
Die englische Admiralität veröffentlicht bie'

amtliche Meldung:
Ein britischer Torpedobootszerstörer stieß

Kanal auf eine Mine und sank. Bier Offiziere i
zehn Mann wurden gerettet. Ein anderer Zep
am 27. März mit einem Dampfer zusammen und

Bei dem Zusammenstoß hat nach Angabe
miralität nur ein einziger Mafiose sein Leben

Zebn tzckiffe mit 3, 000 Connen ve
• Amtlich . W.T.B.  Berlin , 28. )

Im Mittelmeer wurden versenkt: 10 Sck
rund 31000 Tonnen, darunter der englische
„Euterpe ", 3540 Tonnen, der aus einem Kon
zwölf Fahrzeugen heraus abgeschoffen wurde;
Zerstörer gesicherter unbekannter etwa 8000 Tom
Dampfer , wahrscheinlich mit Ol oder Gefieide I
der nach dem Torpedofieffer lichterloh brcm
holländische Dampfer „Ares ", 3783 Tonnen,
Tonnen Benzin von Suez nach Frankreich;
blendeter beladener Dampfer von 6000 Tonnen
auf Neapel ; der bewaffnete englische Dampfer „G
4431 Tonnen : ein bewaffneter englischer Da
4000 Tonnen mit 5000 Tonnen Ladung, dar
Tonnen Baumwolle von Bombay nach Marseille.)

Der Chef des Admiralstabes der
Krokodilstränen über die „3lftuna$ 4j

Die englische Admiralität gibt bekannt: Ds
Hospitalschiff „Astu'rias ", das mit allen Schiffah^
und mit allen . besonderen Abzeichen des Roten
die hell erleuchtet waren, fuhr, ist in der
20. zum 21. März ohne Warnung torpedier
Dabei sind folgende Verluste eingetreten: Von
Personen elf tot , drei, darunter eine Stabskranks
vermißt , siebzehn verwundet ; von der Mannschaj!
tot , neun vermißt , darunter eine Stewardeß,)
zwanzig sind verwundet. Wie in dem deutschenß
berichtet wird , steht die Torpedierung dieses
schiffes mit auf der Liste der von den Untersei!
richteten Taten . — Die englische Admiralität!
Krokodilstränen . Für die wirklichen englischen«
schiffe ist eine sichere Straße außerhalb des Spes
freigegeben worden. Im Sperrgebiet selbst rofl'
Schiffe, auch solche mit dem Abzeichen des Rota)
versenkt. Es liegen hinreichend Beweise vor, f
Abzeichen reiner Menschenliebe von den Engl
schamlosester Weise zur Deckung von Munitio
Mannschaftsfiansporten an die Westfront mißbrm
Die deutsche Regierung weist die geheuchelte
Entrüstung mit der einfachen Wiederholung ihrer)
vor dem Betreten des Sperrgebiets zurück, in
englische Lazarettschiffe einbegriffen waren,
kleine Kriegs polt.

Beru , 28. März. „Progrös de Lyon" zufolge,
23. März morgens Gal atz von einem bulgarisa
Flugzeuggeschwader mit Bomben belegt.

' Amsterdam, 28. März. Der holländische
Tankdampfer „August Keßler" ist 40 Mellen östlich
Point torpediert worden.

Paris , 28. März. Die Jahresklasse 1918
Beschluß der Kammer zwischen dem 12. und 15.
gehoben werden.

Das Volk der ruffifcben 6ftei
Von H. v. Revelstein.

Außer Finnland verlangt jetzt
land von der neuen russischen Regien
nomie. Estländische Abgeordnete,
Petersburg eingetroffen, um an der Au
eines Gesetzentwurfs für die Selbst
Estlands tellzunehmen. Über die E
uns der obengenannte mst Land
wohlbekannte Verfaffer:

Dieses kleine Volk an der Ostsee, das wenig mehr
Million Köpfe zählt, ist bisher in Deutschland, wie m
in Europa, kaum beachtet worden. Und doch durn-
gegenwärtigen Umwälzung aller europäischen Verhalt»
dieser Volkssplitter vielleicht berufen sein, eine gewuies
Rolle zu spielen.

Die Engländer, die neuerdings viele junge ,
Ausbildung nach England zu ziehen suchen, babeit
letzter Zeit fichtig erkannt. So müffen auch wir flu
land gerade jetzt diesem kleinen aber tüchttgen und f
vollen Volksstamm etwas mehr Beachtung schenke»
bisher geschah. .Die Esten bewohnen tn einer Zahl von «o
900 000 Köpfen das nördliche Livland, fast die aanäej
Estland und die benachbarten groben und klein«
Außerdem leben etwa 160 000 esMische Ansiedler
lichen Nachbarprovinzen, an der Wolga, in der
Kaukasus- und an der Küste des Sfillen Ozeans ff
wostok). Außerhalb Rußlands leben nur wenige
meisten in Amerika, namentlich in Newyork, wo W
sondere kirchliche Gemeinde bilden. — Die Esten «
gemeinen wittelgroß, starkknochig, hager und sehn
Man muß sie beute als ein germanisch-finnische»^
bezeichnen. — Auch in ihrem Charakter stehen dr«
ernsten und wortkargen Esten den Germanen sebr.M
sind außerordentlich arbeitsam, sparsam, mäßig. pflM
gewissenhaft. Die genannten Eigenschaften inachE
zu Ackerbauern und Seeleuten von einer Tüchtigkeit1
kaum von einem anderen Volke überttoffen wird. M
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Epoea ' sind von tiefem geistigen Gehalte
Knie Emanzipation des Bauernstandes durch die
Kr  Leibeigenschaft, die in Estland 1817, in Livland
jedes Zutun der Regiemng durchgeführt wurde,

Kn für eine umfasiende Volksbildung ab . Durch die
«bung des Adels , die von 1849 bis 1869 durch-
V hat sich ein wohlhabender und wirtschaftlich

.Bauernstand entwickell. Erst auf dieser soliden
[tarn es allmählich zu einem wirklichen kulturellen
^des Estenvolkes, so daß die ersten schüchternen

■bewußt nationalen Entwicklung kaum 50 Jahre
, Bis dahin waren ungezählte Esten ganz im

iausgegangen , wie z. B . die ehemaligen kaiserlichen
Karell und Dr . Hirsch: erst gegen Ende des

Munderts begann sich eine estnische Intelligenz zu
der viele Geistliche. Ärzte. Juristen , aber auch
d Schriftsteller vertreten waren.
>en gehören fast durchweg der lutherischen Kirche

Kssische Regierung hat sich" länger als ein Jabr-
r nickt um die Esten gekümmert, was diesen freilich
Egen gereichte. Unter Nikolaus 1. aber begannen
hwere Bedrückungen der baltischen Landeskirche,
i in erster Linie die Esten und Letten zu leiden

diter Alexander HI. wiederholten sich diese religiösen
,en in noch verschärfter Form . Während dieser
ffolgung. die seit 1886 einsetzte, haben mehr alsM  estnischer Gemeinden vor Gericht gestanden, nur

Me Gewiffenspflicht erfüllt batten . — Gleich¬
en » damals die Regierung die estnischen

zu russtfizieren und dadurch immer tiefer
Die ttaurigen Folgen dieser Politik
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gar bald . So gab es noch 1881 unter den
2% Analphabeten . 1892 war ihre Zahl schon
gar auf 20°/» gestiegen! Auch die sehr zahlreichen

„ereine der Esten wurden jetzt sämtlich geschlosien.
,ibnen mit großem Erfolge geführte Kampf gegen
bol das staatliche Branntweinmonopol schädigte!
haben seit dieser Zett die russischen Beamten in die
jonale und kulturelle Entwicklung des estnischen
orall störend eingegriffen, indem sie gleichzeitig die
Nationalitäten gegeneinander aufzuhetzen suchten,
ollen Früchte dieser Tätigkeit zeigten sich in der
von 1905. die bei den kühlen und nüchternen
is in weit maßvolleren Formen verlief, als bei

diesen Umständen ist es verständlich, daß die Esten
<t Abneigung gegen alles Russische zeigten. Wie sich
Schicksal im weiteren Verlaus des Weltkrieges ge-
ü, dem wertvollen und tüchtigen Volk ist eine lichtere
i wünschen.

stksäienst im Etappengebiet.
Von Otto v. Gottberg.

Ufermauer des Genter Kanals kommt einer
doch darum nicht schlanken, sondern breit¬
vollbusigen belgischen Frachtkähne zum Still-
Deck faulenzen fünf mürrische Wallonen , an

stangen gelehnt . An den Scheiben des Schiffer-
!über dem Heck drücken vier Kinder die heute
gesäuberten Rüschen platt . Zweifellos auf Ge¬
stern bieten sie das Bild harmlosen Familien-
am Ufer wartenden Deutschen , zu deren Füßen
’.e vom Kahn fällt. Zwei Lcmdsturmleute, zwei

Zolldienst oder von der Sttompolizei , eine
ilonde Frau und eine junge von etwa sechzehn
der schwarz -weiß -roten Binde des Hilfsdienstes

Reigen das Fahrzeug.
[Jen Landsturmleuten bleibt einer als Posten am
gliche Gewohnheit weist dem anderen schnell einen
dem er das Deck übersieht . Die Beamten treten

:, fordern seine Papiere und nehmen ihn unter
die Ladung zu prüfen . Die blonde deutsche Frau
irz - weiß - roter Binde scheint von dem Bild
Familienglücks gelockt. Mit freundlichem Gruß-
M sie das Schifferhäuschen und kniet zum
mit den vier Kleinen nieder . Unendlich liebe¬
schelt ihre Rechte die kleinen Körper . . . auf
nach Briefen oder Papieren , die unserer Gegner
sogar im Steckkissen von Säuglingen befördert.
1 die Schifferfrau sich entkleiden . Auch ihr
und ihr Küchengerät wird von der Blondine

:außen macht sich unterdessen der Sechszehn-
Beamten nützlich. Es gibt auf belgischen

ikle Löcher , die anscheinend kaum ein Aal,
kein wohlgenährter Zöllner durchschlüpfen kann.
:eiwillig zum Hilfsdienst nach Belgien gekom-
scher Junge kriecht mit der Taschenlampe flink
lindschleiche hindurch . In frohem Stolz scheint
>en Meter gewachsen , als er sich aus einer
icke in der Ladung wieder herausschlängelt und

zuflüstert , er habe zwischen Kisten und Kasten
eines Männerstiefels gesehen . Der herbei-

ldsturmmann kitzelt die Sohle mit dem
>ie bewegt sich und verschwindet im Dunkel,

lstunde später stehen fünf gefährliche Burschen
lasten in allen Taschen vor unseren Beamten.
:e deutsche Junge mit jetzt in freudiger Er-

, senden Backen hat durch seinen Fund vielleicht
Landsmann in der schlagenden Front vor

>ahrt. Ähnlich nützliche Arbeit gibt es für
m Sechszehnjährigen in Belgien oder Polen

Mach langer Reise durch deutsche Heimat und
id warten auf den kleinen Mann die bunten
Kriegslebens hinter der Front mit Kriegs¬

liegern . Geschützen und Kolonnen von Truppen
tö Gerät . Seine Eltern wissen ihn unter strenger
wohlwollender soldatischer Aufsicht . Sein

lwird ihn gern für den vaterländischen Hilfsdienst
' und der Staat ihm hoffentlich die verlorene
irechnen , denn Wissen ist zwar nützlich, aber

für den Mann sind Charakter und Persönlich-
lmsere Jugend bei verantwortungsreichem Tun
« Gebiet gewinnen kann,
der Hilfsdienst fordert nicht nur die Arbeitskraft

Auch dem gereiften und nicht mehr rvaffen-
llter bietet er eine letzte Gelegenheit zur Erfüllung
«en Ehrenpflicht deutscher Männer . Wenn die
Mionen , deren Wall heute die Heimat schirmt,
Friedensarbeit tun , werden sie nicht ver-

Nachbarn in Haus und Werkstatt zu sragen:
du, während ich durch lange schwere Jahre

Men für Deutschlands Ehre und Sein zu Martte
?^arum bietet das neue Hilfsdienstgesetz ein
U Unglücklichen , die noch nichts für das Valer¬
ien durften . Ihrer viele wissen es und

ttotz Gebrechen und Leiden zur Meldung.
Jpjt Etappe beginnt mit des Helfers Meldung
ta fischen Kriegsamtstelle . Sie schließt nach Aus-

°°n hilflos Kranken und Wehrpflichtigen , sofern

fle nicht D . U . sind, mit den Bewerbern um Tätigkeit
einen vorläufigen Verttag für sechs Wochen mit zehntägiger
Kündigungsfrist und setzt die Verpflichteten möglichst noch
gleichen Tages in Marsch . Es sind etwa fünfhundert
Mann , die nach sechzigstündiger Bahnfahrt am Sitz der
Etappeninspektion die Kaserne beziehen . Denken wir sie
uns in Gent , im Bereich der Armee des Herzogs Albrecht
von Württemberg , dessen Interesse die Durchführung des
Hilfsdienstgesetzes in besetztem Gebiet schnell ermöglicht
hat . Für fast zwei Tage dürfen die Reisemüden ruhen
und sich bei überraschend reichlicher Verpflegung erholen.
Die Angaben in den Stammrollen liefern dem Feldwebel
das Material zu einer Liste für den B . d. K.. den „Beauf¬
tragten des Kriegsamts ", einen Offizier , der das Kriegsamt
beim A. O . K., also auch der Etappe , vertritt . Zu hesttmmter
Stunde ladet er nach Gent Vertreter aller Behörden oder
Arbettsstellen des Etappengebiets , die eines oder mehrerer
Helfer denötigen . Vormittags um 11 Uhr finden sich auf
dem Platz der einstigen Genter Ausstellung die Offi¬
ziere . Arzte und Zahlmeister zusammen . Die Helfer stehen
vor ihnen . Die Anforderer bringen Sonderwünsche vor
und sprechen mit Kandidaten für die zu füllenden Posten,
bis sie geeignete finden . Ein von einer Arbeitsstelle über¬
nommener Helfer empfängt einen Zettel : „Überwiesen der
Etappenkommandantur Gent als Bote oder Schreiber ."
Wenn alle verteilt sind , sammelt der Feldwebel die Zettel,
legt die jeder Behörde oder Arbeitsstelle zu einem Päckchen
zusammen und gibt es dem B . d. K. Bei ihm steten nach¬
mittags die Helfertrupps für jede Behörde zum Vertrags-
schluß an und setzen sich noch abends in Marsch nach dem
Bestimmungsort im Bereich der Etappe . Dort macht jeder
Helfer einen Soldaten frei für Beschäftigung im Opera¬
tionsgebiet . Der Soldat aber tritt im Operationsgebiet
an den Platz eines Kriegsoerwendungsfähigen , der wenige
Tage später in der Front stehen wird . Das ist der Zweck
des neuen Gesetzes ! Wenn viele Deutsche seinem Ruf
folgen , werden unsere schlagenden Fronten eine den Sieg
beschleunigende Verstärkung spüren.

Die äeutlcken krieFSminister zur kecksten
Kriegsanleihe.

„Unser opferfreudiges Volk gibt immer wieder ge¬
waltige Summen für alle möglichen guten Zwecke. Wer
für die sechste Kriegsanleihe zeichnet , gibt für die besten
Zwecke, für die Erringung des Friedens . Dessen Wohltat
kommt allen zugute .. Die Zeichnung der Kriegsanleihe
ist daher eine alles umfassende Wohltätigkeit . Aber sie ist
kein Opfer . Das Geld kommt an den Geber mit Hohen
Zinsen zurück. Daher kann ein jeder geben , mag er am
Gelbe hangen oder sich leichten Herzens von ihm trennen.
Nur etwas Mut gehört dazu , der Mut zu glauben , daß
Deutschland siegt, weil es siegen will ."

o. Stein,
General der Artillerie und Kgl . Preußischer Kriegsminifler.

„Jetzt -gilt 's ! Vorwärts an den Feind , mit Gold und
Eisen !"

v . Hellingrath,
Generalleutnant und Kgl . Bayerischer Kriegsminister.

„Eure Waffen . Deutsche , haben den Sieg ; das Volk
hält in der Heimat wacker durch ; nun sparet weiter und
gebt willig Euer Geld dem Vaterlande zur groben letzten
Entscheidung !"

v. Wilsdorf.
Generalleutnant und Kgl . Sächsischer Staats,

und Kriegsminister.

„Wer wollte , ja , wer könnte zurückbleiben , wenn es
gilt , dem Vaterlande die Mittel zur Verfügung zu stellen
und die Reihen seiner heldenmütigen Kämpfer vollzählig,
ihr Schwert scharf zu erhalten !"

o. Marchtaler.
General der Infanterie und Kgl . Württembergischer

Kriegsminister.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 29 . März 1917.
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Tülle )Vlann an Dech!

Volks - und Kriegswirtrcbaft.
* 18 Pfennig -Höchstpreis für Seemuscheln — Warnung

vor Muschelwurst . Der Reichskommiffar für Fischversorgung
gibt bekannt, daß stische Muscheln im Kleinhandel nicht mehr
als 13 Pfennige das Pfund kosten dürfen . Wenn höhere
Preise gefordett werden , ist unverzügliche Anzeige am Platze.
Auch sei darauf hingewiesen , daß nach einer Mitteilung der¬
selben amtlichen Stelle es zwar gute Muschelwurst gibt , daß
aber die Mehrzahl dieser Produtte sehr gesährlich ist und von
ihrem Ankauf abgeraten werden muß.
l 41 Keine Einschränkung in der Beschlagnahme bei der
Landwirtschaft . Die Erklärungen des Präsidenten v. Bato cki
im Ernährungsausschub des Reichstages deuteten u. a. auch
an . daß die Aufhebung der fleischlosen Tage erwogen werde.
Die Schwetnebestände reichten für die notwendigen Abschlach¬
tungen nicht aus , daher müffe tief in die Rindviehbestande
eingegriffen werden . Die Zuschüffe aus öffentlichen Mitteln
für die Zufatzfleischrattonen seien so gedacht, daß die besser-
situierten Gemeinden etwa 75 Pfennig , die ärmeren bis zu
90 Pfennig pro Kopf und Woche erhalten würden Eine
Steigerung der landwirttchastlichen Erzeugung sei schon wegen
Mangels an menschlichen und tterischen Arbeitskräften un¬
möglich. ganz abgesehen von den Transpottschwierrgkeiten.
Es sei vollständig unmöglich und aussichtslos , die Beschlag¬
nahme und Wegnahme der Lebensmittel bei der Landwirt-
sck- st aufzuhalten . Es sei gewiß schwer, ohne genügend Fett
auszukommen , aber ganz unmöglich , ohne Brot und Kar¬
toffeln zu leben. Das müffe sich die Landwirtschaft klar¬
machen: in den nächsten Jahren , einerlei ob Krieg oder Frieden,
werde es auch so bleiben.

Merkblatt für den SV. März.
Sonnenaufgang 6" ll Monduntergang
Sonnenuntergäng 628|| Mondaufgang

Bom Weltkrieg 1915/1 ß.
30. 3. 1915 . Die Verfolgung der bei Tauroggen ge¬

schlagenen russischen Truppen hält an : zahlreiche aus Ost¬
preußen geraubte Beute wird den Ruffen wieder abgenommen.
— 1916 . Zusammenbruch der russischen Offensive an der
Nordfront unter Verlust von 140 000 Mann.

155g Rechenmeister Adam Riese gest . — 1814 Blücher schlägt
die Franzosen bei Paris . — 1856 Der Friede von Paris beendet
den Krimkrieg . — 1914 Maler Herbert v . Herkomer gest.

Brüder ! Jahrhunderte hat es gewähtt , bis wir uns
fanden , bis wir uns endlich als Söhne eines Volkes
fühlen lernten , bis die Neugeburt des Deutschen Reiches
den Träumen der Besten unserer Altvordern Leben
und Form aab . Alldeutschland eins ! Herrlichstes Geschenk.

bas unsere ' Väter von ven Schlachtfeldern Frantteichs
heimbrachten und uns in die Wiege legten mit den
Watten : Wir haben 's erkämpft — an euch ist es , es zu wahren
und auszubauen ! Und wir bauten ! Stein auf Stein trugen
wir in nimmermüder Arbeit herbei , und mächtig wuchs der
Bau . Nach außen eine feste Burg , im Innern wohnliche
Räume , in denen allmählich jedweder Platz und Licht und
Luft gefunden hatte und finden würde.

Aber draußen lauetten Feinde . Set neideten unsere Ein-
hett und Kraft , die ihre Kttegshorden vom deuffchen Boden
fernhielten , den sie zur Zeit unserer Uneinigkeit und Schwäche
so oft verwüstet und gebrandschaht hatten , sie neideten unseren
wachsenden Reichtum , den Fleiß und Ordnung uns brachten.
Dunkle Ränke spannen sie und gemeinsam , ein Rudel reibender
Wölfe, sielen sie uns an . Das Reich, das unsere Väter mtt
ihrem Blut zusammengettttet , das wir in jahrzehntelanger
Arbeit ausgedaut hatten , wollten sie zerschlagen und zer¬
schmeißen. Unstet sollten wir wieder werden und arm wie
einst, ein Gespött den Völkern der Erde , eine leichte Beute den
räuberischen Nachbarn in Ost und West.

Da standen wir auf ! Wir batten gehorsam nach der
Väter Weisung bisher gebaut , jetzt galt es zu wahren ! Und
wir wahtten ! Wahrten der Väter Erbe , des Reiches Grenzen
in einem Kampf, wie ihn kein Volk vor uns gekämpft, wie
ihn die Erde nie gesehen. Einer gegen fünf ttugen unsere
Krieger die deutschen Sturmfahnen weit weg von Deutschlands
Grenzen hinein in Feindesland , ein eherner Wall , an dem die
feindlichen Sturmwellen fett 32 Monaten machtlos zerschellen.
Das taten und tun unsere Männer da draußen!

Und wir dttnnen ? Wir drinnen arbeiten ! Alle müde
Muskeln wurden wieder sttaff und schwingen Hammer und
Axt. Frauenarme wurden sttaff und schaffen Männerarbeit.
Wir drinnen darben ! Darben , aus daß es unser» Männern,
Söhnen und Brüdern da draußen an nichts fehle. Wir
dttnnen geben ! Sett 32 Monaten geben wir und wollen
auch weiter geben. Denn was wir geben, geben wir für die
da draußen , die des Vaterlandes Ehre und Grenzen schirmen,
die Haus und Hof vor haßettülltem Feind schützen. Geben
wir für die. die unserem Herzen am nächsten stehen, denn wer
von uns hätte nicht Mann oder Sohn , Bruder oder Freund
da draußen vor dem Feinde ! Ihnen geben und helfen wir;
sie schirmen und schützen wir , wenn mir geben. Wer wollte
da zögern, wer sein Schettlein ängstlich zurückhallen, wenn es
Leben und Heil des Liebsten gilt , was er hat.

Gebt ! Zum sechstenmal wendet sich das Reich an das
deutsche Volk. Gebt , wie ihr bisher gegeben, daß wir auch
diese sechste Schlacht dem Reiche gewinnen helfen. Gebt , denn
euer Geben erschüttert den Mut der Feinde ebenso sehr wie
der Sturmangriff unserer Krieger . Gebt , denn nur ein selbst¬
süchtiger Feigling verläßt Vaterland . Freund und Bruder in
der Stunde der Gefahr ! Gebt , denn euer Geben bttngt Ent¬
scheidung und endlichen Sieg . Gebt alle und alles und be¬
denkt. daß chr nur wenig gebt im Vergleich zu denen da
draußen:

Die geben ihr Leben.
Wir geben nur Geld.

Der Köntgl. Landrats amis Verwalter in Dillenburg
erläßt folgenden Aufruf:  Ueberall in Deutschland regt sich
der Gedanke, Kinder aus den Städten für Wochen
und Monate auf dem Land«  unter zubrtngen. Wie
ich höre, ist eS in anderen Nachbarkretfe» gelungen, für
hunderte solcher Stadtkinder auinahmebereile Famtlien zu
finden, i« Dillkreise haben sich dagegen nur ganz wenige
gemeldet, trotzdem die Herren Bürg -rmeister auf » ein» Ver¬
anlassung für die gute Sache werben sollten. Ich fordere
daher die ländliche Bevölkerung nochmals hiermit dringend
auf, sich zur Aufnahme eines oder mehrerer Kinder bereit
zu erklären. Die brtr . Familien wollen die Aufnahmebe¬
dingungen bet de« zuständigen Bürgermetfter «tnfehen und
sich bet ihm in die OctSlist, einiragen lassen Soll 'rn
Personen für die Ausnahme «inen höheren Verpflegungssatz
verlangen, als in den Aufnahmebedingungen angegeben, so
bitte ich diese, Ihre Wünsche in der Oi 'S tste zum Ausdruck
zn bringen. Eile tut not, damit dir Unterbringung bereit-
bald erfolgen kann. Die Herren Bürgermeister rriuche ich,
nochmals mir ihrem ganzen Einfluß bet geeigneten Familien
zu werben und mir dt« Anmeldungen unmftieldar bi- zu«
1. April d. IS . einzurrtchrn. Ich kann nicht annrhmen,
daß sich in den meisten Gemeinden keiner finde« sollte, der
Stadiklnve' aufnehwen sollt« Auch an dt: Herren Geist»
licken richte ich die Bitte, auf die Angehörigen ihrer Gemeind,
rinzuwirken" und sie zur Eintragung in vir Lifte zu oer«
anlaffenpfc(Der Osterverkehr)  Dt«preuß.-hess.Eisenbahn»
di rklionen Hab.« folgend« Bekanntmachungen «' lassen: „Die
Eisenbahnen dienen gegenwärtig in erster Lini« der Krieg¬
führung. Zu Ostern werden für den Personenverkehr nur
die fahrplanmäßigen Züge befördert Reisende, di« in dte'ra
Zügen keinen Platz ftnoen, müff u zu ückvl-tben. Für jeden,
der nicht reisen muß, ist r- vaterländische Pflicht auf da-
Retsrn zu verzichten.

jf: Wir verweisen auf di« Bekanntmachung der Königs.
Eisenbahndirrktton Frank 'urt im Inseratenteile de: heurigen
Nummer, welche eine Einschränkung des Eil- und Fracht»
stückgu,Verkehrs vom 30. März ab ankündtgt.

£& DaS Stellvertretende Generalkommando in Frankfurt
hat vrs auf weiteres angeordnet , daß dt« Sonn - und
Feiertage  zur Entladung und Beladung von Eisenbahn«
wagen  zu benutzen find.

Wetzlar. Herrn Oberwachtmeisier Wrinreich hterselbst
gelang es. in der Bahn Wetzlar.Lollar eine« Kriegs¬
gefangenen ( 19 jähriger französi'cher OfsizierS-Aipiraat ) abzu»
fassen, der in einer Ztotlkle'dung zu entkommen versuchte.
Er wurde wieder dahin gebracht, wo er entwischt war.
In seiner Begleitung befand sich ein deutscher Schuft, der
dem Franzosen bei seiner Absicht behilflich gewesen war.
Dieser Schubtak rruide «instwrtlen in da- hiesige AmtS»
geitch-SgefängniS abgeführl. wo er einer hoffentlich strengen
Bestrafung entgeg,»sieht.

Girtzeu. Die Lürgermttsterei fetzte für den Verkauf
von Fletsch- und Wurstwaren neue Höchstpreise fest und
bestimmte dazu, daß für bestimmte Fletschstücke und Wurst¬
sorten höhere Preise als dt« allgemein festgesetzten Höchst¬
preise nicht zu fordern sind. Durch otpfe Vereinfachung und
Verrinheitttchung der Fleischpreise dürste fortan jede Preis«
Überschreitung auSgesckaltel sein.

Limburg. Ein Schuhmachermetster erhielt eine« Straf¬
befehl von 5 JJlt. Geldstrafe , weil er für Schuhreparatur»
ardeticn übermätzig hoh n Verdienst verlangt batte . S . er«
bob gegen den Strafdefehl Einspruch . Das hiesige Schöffen¬
gericht ließ eS bet der festgesetzten Geldstrafe von 5 Ölt.
und legte ihm noch dir Kosten aus . (Raff . B)

Bad Homburg. Das Schöffengericht verurteilte eine
, Landwtriin aus Seulberg, di« ihre Schweine mit Speise«
i kartotfeln  gefüttert hatte, zu 500 Mk. Geldstrafe.

DaS Dienstmädchen der Fcau erhielt 150 Mk. Geldstrafe.

i



Frankfurt, 28. Mürz. Das Frankurier Fernsprech-
c>» 1 blick» am 1. April auf ein 25- jährtgeS Bestehe»
zurück. Zwar halte der Fernsprecher bereits a« 1. August
1881 « tt SO Leitungen als Anhängsel drS Telegraphena« teS
feinen Einzug tu Frankfurt gehalten, aber da« erste selb-
ständige Fernsprechamt wurde erst a« 1. April 1892 errichtet.
Diese« Amt waren 1700 Trtlnrhmer augeschloffeu und Fern¬
leitungen « tt den Städten Darmstadt, Hanau, Mainz,
Mannheim, Wiesbaden und Würzburg. Im gleichen Jahr
ka« »och Berlin hinzu. De» VermittlungSdieust versahen
ö Beamte und SO Beamtinnen. 1897 entstand in Bocken-
hei« ein zweites Amt dar später wieder» it de« Frankfurter
vereinigt wurde. 1903 wurde ein »eurS großes Amt für
14000 Teilnehmer eröffnet. Die gewaltige Ausdehnung des
Fernsprechverkehrs bedingte seitdem wiederholte Vergrößer¬
ungen und Teilungen der Fernsprechämter. Das älteste
1906 geschaffene FernsprechamtI hatte sich schon nach acht
Jahren technisch„überlebt." Die einstigen Aewter l und II
mit 14000 bezw. 5000 Teilnehmern haben 1914 und 1915
den Aenrterns„Hanta", . TaunuS" und „Römer" Platz
mache» müssen. Dies« Aemler find » tt denkbar voll¬
kommensten technischen Einrichtungen ausgerüstet, KeinS der
Aemter enthält mehr al« 10000 Teilnehmer. Gegenwärtig
find den Frankfurter Aemtern mehr als 20 000 Teilnehmer
angeschloffen di« Zahl der Rebrnanschlüff« beträgt 10 000.
Dem Fernverkehr dienen etwa 300 Leitungen, unter denen
stch v'ele Doppelleitungen befinden. Mit rund 13000
Aemtern kann von Frankfurt un»trielbar gesprochen werden.
Di, Zahl der tägltchcn Ferngespräch, beträgt SO 000. Im
Bezirk der Pauschalgebühren werden täglich t« Zei'postamt
200 000. im Bezirk der Grundgebühren 35 000 Gespräche
vermittelt. da,u kommen noch 90—100 000 Zwischengeipräche.
In den Fernsprechämtern find » ehr als 1000 Beamte und
Beamtinnen beschäftigt. — Der riesenhaft anschwellendr
Verkehrt« Fernamt wird in kurzer Zeit tum Bau einer
neuen Amtes führen, das feinen Platz an der Peripherie
der Stadt erhält, auch die Verlegung der Aemler „Hansa",
„Taunus" und „Römer" außerhalb der Stadt ist nur noch
eine Frag« der Zeit. — Der Gründer dieses Riesenbetriebe«
ist Direktor Arthur Vollmer,  der zugleich mit dem Jubiläum
deS Frankfurter FrrnsprechwesenSauch sein eigenes als Leiter
der Fernsprechämter begeht.

— In eine« Abteil zweiter Klaffe drS D-ZugeS
Wiesbaden-Frankfurt fand man am Dienstag nachmittag
eine dreiteilig« leer, Brieftasche. Vermutlich wurde die
wertvolle Tasche einem Reisenden gestohlen uud daun von
dem Diebe, nachdem er fie beraubt hatte, weggrirorfen.
Die Tasche wurde vom Frankfu' trr SiattonSvorstand in
Verwahrung genommen. — Ein D - Zugvieh wurde im
D-Zug« München.Frankfurt auf frischer Tat ertappt, als er
einen Soldaten bestehlen wollte. Der Dieb ka« hier in
Haft.

Httdorf. Der kalt« Winter war dem Ztrgenbestand
sehr zum Schaden; 28 dieser so wertvollen Haustiere find
infolge der Kälte eingegangru.

Barmen. Ein hiesiger Bürger hat dem Kommandanten
der „Möve", Burggrafen Dohna 5000 Mk. zur Verteilung
an die Mannschaft der „Möve" überwiesen.

O Spendet Ostereier! In einem vom Bund deutscher
Gelehrter und Künstler herausgegebenen Flugblatt wird
die Landbevölkerung gebeten, in der Osterwoche durch Ab¬
lieferung von recht zahlreichen Ostereiern den Stadtkindern
eine besondere Freude zu bereiten und dadurch den un¬
natürlichen Gegensatz zwischen Land und Stadt über¬
brücken zu helfen. Die in der Osterwoche zur Ablieferung
kommenden Eier sollen mit einem besonderen Stenwel
versehen werden; . Die Landkinder den Stadtkindern,
Oitern 1917." -

O Prinzessin Marie von Ardcck gestorben . Im Mter
von beinahe 78 Jahren starb in Bonn die Prinzessin Marie
von Ardeck, geborene Prinzessin von Hanau. Die Ver¬
storbene war die jüngste der drei Töchter des letzten Kur¬
fürsten von Hessen und seiner Gemahlin, der Fürstin von
Hanau. Nach Scheidung ihrer Ehe mit dem Prinzen
Wilhelm von Hessen nahm sie auf Grund Königlich preu¬
ßischer Verleihung den Namen und Titel einer Prinzessinvon Ardeck an.

O Die Pockenerkrankungen in Preußen . In der Ber¬
liner Stadtverordnetenversammlung beantwortete der Ma-
gistratsvertreter eine Anfrage über die Zahl der Pocken¬
erkrankungen dahin, daß in ganz Preußen wöchentlich
höchstens 160 Erkrankungen gemeldet worden seien. In
Berlin seien wöchentlich 30 Erkrankungen gemeldet, von
denen etwa 10% tödlich verlaufen seien. Eine Abnahme
der Erkrankungen sei bemerkbar. i

O Selbstmord wegen der Malzverschiebunge « . In
Nördlingen (Bayerisch-Schwaben) hat sich der in die Malz¬
oerschiebungen verwickelte Malzfabrikant Robert Heinrich
«schössen. Das ist der zweite Selbstmord in dieser Aus-
keheu erregeudeu Angelegenheit.

o Tie liebe E-Nsolr. Ja einer Stadt am Rhein er-
schien auf der Sparkasse eine Bauersfrau, um für 1000
Mark Kriegsanleihe zu zeichnen. Auf die Frage des
Beamten, ob sie Schuldverschreibungen zu 6 % oder
Schatzanweisungen zu 4V, »/» wünsche, antwortete sie:
.Ach, du lieber Gott, geben Sie mir zu 4 %, das ist auchgenug."

o Das Verbrechen einer Mutter . Die Witwe eines
im Kriege gefallenen Ackerknechtes aus dem Dorfe Förste
bei Osterode hatte sich, obwohl sie Mutter von fünf
Kindern war. mit einem anderen Manne eingelassen und
vor kurzem heimlich ihr sechstes Kind geboren. Sie suchte
es zu ersticken und verbrannte es, nachdem dieser Versuch
mißlungen war, lebend im Herdfeuer. Ein Gendarm fand
die Knochenreste unter der Asche, worauf sich die ent-
menschte Mutter zu einem Geständnis herbeiließ.

O Das „Pensionsschwein " im Wohnzimmer . Ein
Mann, der in Sangerhausen in einer Mietskaserne wohnt
nahm seit einiger Zeit mit Verdruß wahr, daß durch die
Zimmerdecke eme übelriechende Flüssigkeit herabtropste
D? eme Beschwerde bei der über ihm wohnenden Familie
keine Abhilfe brachte, wandte er sich an die Polizei und
Lies- stellt- fest, daß der obere" Mieter bei Nacht' Ä
Nebel ein Schwein eingeschmuggelt hatte. Das Borstentier
das in der . guten Stube" liebevoll gepflegt und gefüttert
wurde, wird jetzt in magistratlichem Gewahrsam gehalten.

O Der Prozeß gegen den Grafen Mielzhnski. In
Posen begann die Hauptverhandlung gegen den Ritterguts¬
besitzer Grafen Ignatz Mielzrinski. Der Angeklagte ist seit

15 Jahren Besitzer der etwa 20 000 Morgen großen und
10 Güter umfassenden Herrschaft Jwno, der Herrschaft
Köbnitz und des Rittergutes Steinhorst. Mit Anbruch
des Krieges wurde er eingezogen, und er war 13 Monate
an der Front. Dann wurde er zur Reserve-Ersatz-
Eskadron des 5. Armeekorps in Posen versetzt; hier verblieb
er 10 Monate. Während dieser Zeit soll er die strafbaren
Handlungen, die ihm vorgeworfen werde«, begangen
haben: er wird beschuldigt, Gerste und Futtermittel unbe¬
fugt und über den Höchstpreis verkauft zu haben. Die
Anklane erblickt in 10 dieser Verkäufe den Tatbestand des
Kriegswuchers.

« Schnelle Justiz . Am 15. März d. I . erschoß in
Klagenfurt der Pferdewärter Paul Borecky den österrei¬
chischen Feldmarschalleutnant Rudolf Kräusler. Der
Mörder, der zwei Tage später zum Tode durch den Strang
verurteilt worden war, hat jetzt sein Verbrechen gebüßt:
er wurde im Hofe der Jesuitenkaserne in Klagenfurt durch
den Scharfrichter Lang aus Wien vom Leben zum Tode
befördert. •

© Eine schwierige Aufgabe. In einem französischen
Blatte findet sich die folgende, durch die Zensur „be¬
arbeitete" Mitteilung: „Da die Güter aus dem Hafen
von . . . . wegen Mangel an Transportmitteln nicht be¬
fördert werden können, werden die Besitzer der Waren auf
dem Dampfer . . . . . der aus . . . . in . . . . eingetroffen
ist, aufgefordert, innerhalb zwei Wochen die Waren abzu¬
holen." Ob wohl die Warenbesitzer dieses Preisrätsel ge¬
löst haben?

© Die «bliche Explosion. In einer Munittonsfabrik
in Nordengland ereignete sich dieser Tage eine — wie die
englische Meldung behauptet— durch Zufall verursachte
Explosion; es wurde kein ernstlicher Schaden angerichtet.
Getötet wurde eine Person, neun wurden verletzt, davon
drei schwer.

Letzte Nachrichten.
Der Abcndbericht.

Berlin,  28 , März , abends. (WTB. Amtlich.)
I « Weste» für uns günstiges Gefecht bei CrotfftlleS

(nordöstlich von Bapaume).
In der Campagne und auf dem Westufer der Maas

lebhafte Feuertätt gleit.
Aus dem Osten und von der mazedonischen Front find

besondere Ereigntff« nicht gemeldet.
Anerkennung König Ferdinands.

Stockholm,  29 , März. (TU) König Ferdinand hat
an die 11. Armee einen Befehl gerichtet, tn welchem er der
heldeumüligeu Kämpfe der Deutschen uud Bulgaren bei
Monasttr gedenkt. BundeStreur und gegenseitige Hilfe, heißt
«S darin, haben dt« Front bet Monasttr unvurchbrechbar
gemacht und de» Feind gezwungen, daß er nach zahlreichen,
besonder« große Opfer erheischenden Versuchen seine Angriffe
aufgab, ohne das Ziel erreicht zu habe». Dieser neue Sieg
brkiäftigt mich tn dem übrigens niemals wankenden Glauben,
daß unsere tapferen Helden, durchdrungen von der besonderen
militärischen und politischen Wichtigkeit der jetzt schließenden
Kämpfe, alle» Schwierigkeiten und Nöten trotzend, fest ent¬
schlossen find, das, was sie erobert haben, bis zu der nicht
mehr ferne» Wendung des Krieges zu behalte».

Russisches.
Stockholm,  29 . März. (TU) Einen bedeutenden

Machtzuwache gewann der Petersburger Arbeiterrat neuer¬
dings infolge des Anschlüsse« sämtlicher Eisenbahn-, Post-
und Telegrapheu-Beamten, die jetzt der provisorischen Re¬
gierung den Gehorsam verweigerte«.

Haag,  29 . März. (TU) „Daily Telegraph" meldet
aus Petersburg: Der Heilige Synod ist in seiner Gesamt¬
heit zurückgetreten. Ein neuer Syaod wird gewählt werden.
Er wird sofort eine» Kirchenrat etnberufe», der über die
Reform der Kirche beraten soll. — Die jüdischen Blätter,
die zwei Jahre unterdrückt waren, beginne» wieder zu er«
scheinen.

Die Schiffahrt noch England.
Amsterdam,  29 . März. (TU) Me im Unterhause

verlautet, forderte die Regierung von den Neutralen di«
Wiederaufnahme der Schiffahrt nach England tn ihre«
ganzen Umfange, da sonst Gegenmaßrdggin gegen die neu-
rralen Schiffe zu gewärltgen seien. Das Risiko für die
Schiff-Versicherung will die englische Regierung tragen.

ßfir die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er stii-tischen Verwaltung
Milchversorgung.

Mit Genehmigung des Herrn Landrat» behalten die
hier ausgestellten MilchbezugSkarten bis auf weiteres
Gültigkeit.

Ausgabe der neuen Milchbezugskarten wird noch be¬
kannt gegeben.

Herborn,  den 29. März 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Regelung der Fleischversorguvg
DaS für diese Woche zugewiesen« Fl°jr^

Samstag , de» 31. März d. I ., nach«.̂
1 bis 5 Uhr durch die hieftgen Metzger verlad

Verkauf von Fletsch außer der oben anâ ^
ist den Metzgern verboten. '

Der Verkauf findet nur gegen Vorlag, w,
statt, von welcher von den Metzgern die ^
trennen find. '4

Uebtr alles Fleisch und Fleischwaren, welch, ü
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt, ir

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch das Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch dar Pfund . 3,20 Mk.

Der Bürgermeister : Birke,

Gewerbl.Fortblldongssclmle in)ti
Mts ., nachmittagsjSamStag. de» 31. d.

im Gebäude der Volksschule
Schluß des Uuterrichtsjahres

und Austeilung der Zeugnisse. Alle Schüler
Ausnahme anwesend zu sein.

Der Schult

Volksschule in Herb,
Die Aufnahme der in diesem Jahre sch,

werdenden Kinder findet

Montag, -en2. April vormittag
statt. Kchulpstichtig sind alle Kinder, welche
31. März d Zs da» 6 Lebensjahr vollendet habch
dem können alle diejenigen Kinder ausgenommen
bis zum 30 September d. Zs. das 6. Lebentjah^
werden, falls sie körperlich und geistig zur Auf,
sind. Die Eltern der letzteren brauchen in diesem
ärztliches Zeugnis vorzulegen. Dagegen ist für
der Impfschein, für auswärts gevorenr auch dM
schein vorzulegen.

Schumann,!

Bekanntmachung.
Infolge des andauernden Frostes ist der Kart»

vor allem der Versand an Saatkartoffeln, stark i«
Bei Eintritt der milden Witterung wird der
steigen, insbesondere der Versand an Saatgut,
wenigen Wochen beendet sein muß. Es wird daher!
Zeit für diese Sendungen eine große Zahl von
erforderlich sein. Bei der Wichtigkeit der rcchtz
führung des Saatgutes muß mit allen zur Veift
den Mitteln dafür gesorgt werden, daß die hierfür
Wagen möglichst vollzählig und rechtzeitig gestellt
die Inanspruchnahme deS Wagenparks der Erfenbah
immer noch sehr groß ist, läßt sich dies nur ertt
anderer, nicht unbedingt dringlicher Versand zurüü
ES ist daher ersorderltch, den Eil- und Frachtstüü
den nächsten Wochen in erheblichem Umfange einz«

Demgemäß werden vom 30 . März au
und Eilstückgut nur angenommen: LebenSmit
mitiel, Düngemittel, leere Säcke und andere
Verpackungsmaterialien für diese Güter (auch
Saatgut , lebende Pflanzen, landwirtschasiliche
Geräte. Bücher und Zeitschriften, Umzugsgui;
die nachweislich au?geführt werden sollen, Mllitärguti
gut für die Militärverwaltung an militärische Stelle»
Sendungen für die Munition-Herstellung und die Kit,
soweit die Notwendigkeit deS Versandes durch die
mandantur des Versandbezirks bescheinigt ist, sowie
sonders namhaft gemachte Güter, deren Versendung
interesse liegt. Hierüber und über etwaige sonstig
erteilen die Auskunftsstelle für den Güterverkehr iw
gebäude der Königlichen Eiscnbahndirektion, Hohenzoll
sowie die Güter- und Etlgutabfertigungen Auskunft^

, Frankfurt (Maro), den 28. März 1917.
Königliche Eisenbahn^

Oberförfterei Dried«
Dienstag , den 3 . April d. IS., von II]

kommen im Saalbau Beuuer zu Fleisbach au«
1, 2, 5 Buchhelle, 7, 8, 10 Hain, 15 Buchsetfen
kauf: Siche « : Stang. 45 Ir , 18 2r, ,30 Rm.
Rm. Kpp., 83 Rm. Reiserkpp. ; Buche » : 1130 "
210 Rm. Kpp., 240 Rm Reiserkpp. AuS Dtstr.
1 Aspen -Stamm Nr. 185 — 0,51 Festm. und
1 Rm. Esche »-Nutzscheit2 m lg.

(ei

Städtischer Arbeitsnachi
Kaiserstraße 88

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller]
Dienststunde« r 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm

„Quedlin“
vorzügliches Reinigungsmittel
für Wolle, Seide, Gewebe,
Gaidinen und waschechte bum«
Stoffe

Kartensrei!
empfiehlt A. Doeinck.

4Ziunntt-Wvhilllng
mit elektr. Licht, GaS und Zu¬
behör bald gesucht. Offerten
Hotel Ritter . Zimmer 10.

kWIirlree-Miir
nach kurzer Vorbrtg. gute Erfolge
Paedagoglnn dessen (Ob.-Hess .)

KlikgstiMNg drs Mauer RaiMmck
am Samstag » de» 31 . März d. Js , nachmittags 3 Uhr in Fraull^

Restaurant „Alemannia ", Schillerplatz 4/6 (direkt an der Hauptwache)-
Tagesordnung:

Die sechste Kriegsanleil
a) Die Zeichnungspflicht. (Berichterstatter Dr. Noiden.)
d) DaS Zeichnungsgeschäft. (Berichterstatter die Herren Koffmane und
Verband und Zentralkasse laden die VereinSvertreterzur Teilnahme an dielss

dringend ein. m
Verband ländl. Genossenschaften Landw. Zentral-Darl«

Raiffeisenscher Organisation für Deutschla»»(
in Nassau zu Frankfurt a. M. Filiale Frankfurt «ß

Der Direktor: Dr. N o l d en.
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